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Als der weyland

Hochwurdige und Hochgebohrne Herr,

ln I

J

des

Heiligen Romiſchen Reichs Edler Panner
und

Freyhert
X

un Gtch,
auf Bundorf, Biſchdorf, Dorſtewitz, Geuſa, Oberbeuna und Azendorf, etc.

Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtlichen
Durchlauchtigkeit zu Sachſen Hochbetrauter wirklicher

Geeheimder Rath, und der Biſchoflichen hohen Stiftskirche

zu Merſeburg DomProbſt rc. .

am 2ten May 1760 zu Seiner Ruhe eingieng,
ſuchte

Seinem Hochſeteligen Herrn
die unterthanig ſchuldige letzte Pflicht,

und dem

Hochfreyherrlichen Zechiſchen Hochbetrubten Hauſe
ſein herzinnigſtes Beyleid in tiefſter Ehrfurcht an den Tag zu legen

ein unterthanig treu gehorſamſter Diener

Johann Chriſtoph Schade.

Leipzig,
Gedruckt bey Friedrich Gotthold Jacobaern.



8 err! der Du in das ſichre Land der ſtolzen Ruhe eingegangen,vwoe

g99 Hochſerliger, Geiſt Ruhm Lichte
n prangen,wÚ;νn

e iannni Erlaube, daß die treuſte Ehrfurcht Dir noch das letzte OpferS

 c
bringt,

Daß ſie, aus dankerfüllten Trieben, Dein hochſtverdientes Lob beſingt.

Doch wie? Dein Lob? Und hatt ich auch die Fahigkeit und das Geſchicke,

Ein Herold Deines Ruhms zu ſeyn, ſo hielt mich doch die Furcht zurucke,

Noch Drin Geboth zu ubertreten, da oftermals, o ſeltne That!

Dein itzt entſeelter Mund beſcheiden, ſo gar ein wahres Lob verbat.

Drum ſoll der Nachwelt dieſes Blat bloß unſere gerechte Klagen,

Und denen, welche Dein Verluſt ſo tief verletzt, ſo hart geſchlagen,

Den ſanften Troſt vor Augen legen, der das empfundne Leid verſußt,

Und ſich in die noch friſchen Wunden gleich Salben Gileads ergießt.

Er ſtirbt- iſt Er nicht klagenswerth? Er, der von Stiner fruhen Jugend,

Gott und Sein Vaterland geliebt, das achte Muſter wahrer Tugend.

Sich altzeit gleich, nicht ſtolz im Glucke, das Jhm Verdienſt und Stand gebahr,

Der ſelbſt bey drohenden Gefahren voll unerſchrockner Großmuth war;

Er, den die Gotter dieſer Welt des hochſten Beyfalls wurdig ſchatzten,

Jn Deſſen Einſicht, Treu und Fleiß ſie ſicher ihr Vertrauen ſetzten,



Den jedes Herz des Unterthanen, als ſeinen Schutzgott noch beklagt,

Des Huld der Mund bejahrter Greiße den Kindes Kindern ſeufzend ſagt;

Der liebenswurdigſte Gemahl, vor Stin erhabenes Geſchlechte

Als Vater zartlich, und als Herr, hochſt gnadig gegen treue Knechte;

Jm Umgang angenehm und huldreich, im Leiden die Gelaſſenheit,

Jm Leben groß, und ſelbſt im Tode voll Gott ergebner Freudigkeit.

Er ſtirbt-iſt Er nicht klagenswerth? ſoll Sein Verluſt nicht lebhaft ruhren?

O, daß wir noch zu fruh mit Dir, Herr, unſre Zier und Schutz verliehren!

Verhangniß, war dein Schluß zu andern, was wunſchten wir von dir wohl mehr,

Als dieſes, daß Gemahl und Vater und Herr annoch im Leben war.

Allein, iſt auch der Wunſch gerecht? Jſt der noch angſtlich zu beklagen?

Der, den nunmehr die Ewigkeit in ihren ſichern Schooß getragen,

Der zur Vollkommenheit gedrungen, der dort nur in der beſten Welt

Das großte Gluck, die hochſte Ehre, die angenehmſte Luſt erhalt?

O, ſeufzt Jhn hier nicht wieder her, wo ſich das Ungluck taglich mehret,

Wo noch ein wutend Ungemach das deutſche Vaterland verheeret,

Wo die gezuckten Schwerdter blitzen, wo des noch fernen Schickſals Nacht

Auch den beherzten feig und furchtſam, den ſtarkſten ſchwach und bebend macht.

Er ſieht, was unſer Wunſch noch iſt, dich, guldnes Kleinod, ewger Friede!

KeinJammer thrant aus Jhm nicht mehr, Sein Mund wird nicht von Klagen mude,

Kein Schmerz vergallet Seine Freude, kein Schreckenbild ſtohrt Seine Ruh.

Herr, wer iſt glucklicher zu nennen, wer iſt itzt ſeeliger, abs Du?

So klag Jhn demnach weiter nicht, die Du Jhn als Gemahl geliebet,

Die Er aufs zartlichſte verehrt, nie, als durch Stinen Tod, betrubet,

Mit Der Er die zufriednen Stunden, Stin Gluck undſelbſt Sein Herz getheilt,

O, gonn Jhm itzt noch zur Belohnung die Ruh, zu der Er hingeeilt.

Wie glucklich war Er, daß Er ehr, als Du, itzt dieſe Ruh erreichte,

Damit Er Deiner Zartlichkeit, der nie ein ahnlich Beyſpiel gleichte,

Dein ungemeine Treu und Liebe, und Sorgfalt, die bewundernd groß,

Und unermudet ſich entdeckte, auch bis in Skine Gruft genoß?

J



Noch ſterbend warf Er hochſt geruhrt auf Dich die letzten Abſchiedsblicke

Zum Zeichen der Zufriedenheit und der Erkenntlichkeit zurucke,

So laß der Thranen Quell verſiegen, und billige der Vorſicht Rath,

Die Jhn ſo wunderbar gefuhret, ſo ſeelig nun belohnet hat.

Jhn billiget mit Dir zugleich der wurdge Zweig aus Skinen Lenden,

Der, und nebſt Jhm auch Sein Gemahl aus denen ſchon erſtarrten Handen,

Den letzten Seegen noch empfangen; mit Dank verehrt Er jene Macht,

Die einen ſo geliebten Vater zu Seiner wahren Ruh gebracht.

Jhn troſte der verborgne Wink von einem ewigen Erhalter,

Der Jhn mit ganz beſondrer Treu und Obhut bis ins hochſte Alter,

Ja, ſelbſt bis in Skin Grab begleitet, der Jhm, wie Er Jhn hier geliebt,

Den Lohn ſo ſeltener Verdienſte dort in der Ewigkeit itzt giebt.

Der Enkel und die Enkelin, ſo tief Sie auch der Fall gebeuget,

Da ſich die Sonne Jhrer Luſt zu Jhrem untergange neiget,

Verehrn des Hochſten Rath und wunſchen, wer pflichtet Jhnen hier nicht bey?

Daß auch Jhr Leben und Jhr Ende dem Stinigen einſt ahnlich ſey!

So ruhe wohl, Hochſeeliger, in Deiner kuhlen Ruhekammer,

Mit Ruhm und Lob und Schmuck gekront, befreyt von Furcht, Gefahr und

Jammer,
Wer einſten ſpat Dein Grabmaalſiehet, der wird Dir dieſen Wunſchnoch weyhn:

Sein Name muſſe unvergeßlich, und Sein Gedachtniß ewig ſeyn.
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